
2 Hartmut Hoffmann

1920 veröffentlichte Paul Lehmann einen knappen Überblick über
„Autographe und Originale namhafter lateinischer Schriftsteller des
Mittelalters“1. Die Zusammenstellung gab den damaligen Forschungs-
stand wieder, war aber methodisch anspruchslos und von einer kriti-
schen Behandlung des Themas weit entfernt. Seitdem ist in der For-
schung mancherlei geschehen. Man hat die fraglichen Handschriften
genauer untersucht, hat neue Erkenntnisse gewonnen, die Gelehrten
haben sich zu einem Symposium versammelt2, und eine Reihe ’Auto-
grapha Medii Aeui‘, die als Anhängsel zum Corpus Christianorum ge-
gründet worden ist3, soll weitere Aufklärung bringen. Am bedeutsam-
sten waren in neuerer Zeit, wie nicht anders zu erwarten, die knappen,
leider weit verstreuten Äußerungen Bernhard Bischoffs zu dem The-
ma4. All diese vielfältigen Bemühungen haben unser Wissen in man-
cher Hinsicht bereichert, doch ist die Diskussion über das, was als
Autograph zu gelten hat, nicht immer glücklich verlaufen. Daher
scheint es angebracht zu sein, einzelne, kritische Punkte etwas gründ-
licher unter die Lupe zu nehmen.

Unter einem Autograph verstehen wir ein Pergament, auf das ein
Autor seinen eigenen Text mit eigener Hand geschrieben hat5 (von
anderen Beschreibstoffen wie Papyrus oder Papier können wir für un-
sere Zwecke absehen). Damit werden auf der einen Seite solche Hand-
schriften ausgeschlossen, die ein bekannter Autor verfertigt hat, je-
doch ohne Selbstverfaßtes darin zu bieten; als Beispiel seien die zahl-
reichen Codices angeführt, in denen Otloh von St. Emmeram Werke
fremder Autoren abgeschrieben hat6. Auf der anderen Seite klammern
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